
Wie wirkt sich die COVID-19-Pandemie 
auf Migration aus?

Die Auswirkungen der COVID-19-Pandemie machen auch vor Migration nicht halt. So waren 
migrantische Arbeitnehmer:innen in Deutschland bespielsweise stärker vom ersten Lockdown 
betroffen als deutsche – erholten sich aber auch schneller wieder davon. Außerdem erhielten 

die Migrationszahlen in Folge der Reisebeschränkungen einen deutlichen Dämpfer. Doch 
auch während der Pandemie treten Fachkräfteengpässe auf. Ebenso bleiben die strukturellen 

Herausforderungen des demografischen Wandels bestehen.
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Migration kaschierte lange die  
Auswirkunken des demografischen 
Wandels – bis jetzt

Reisebeschränkungen sind eine sehr unmittelbare Aus-
wirkung der COVID-19-Pandemie. Sie bewirkten einen 
Rückgang der Migration. Dadurch wurde der demo-
grafische Wandel plötzlich sichtbar. So schrumpfte im 
ersten Halbjahr 2020 zum ersten Mal seit zehn Jahren 
die Bevölkerung in Deutschland, und zwar um 40.000 
Personen (Statistisches Bundesamt 2020). Denn die 
Sterberate übersteigt die Geburtenrate in Deutschland 
bereits seit 1972 und das Bevölkerungswachstum der 
letzten Jahre ist einzig und allein auf das positive Wan-
derungssaldo zurückzuführen. Auch für das gesamte 
Jahr 2020 rechnet das Statistische Bundesamt nicht 
mit einem Bevölkerungswachstum, obwohl die Mig-
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rationszahlen nach Beendigung des ersten Lockdowns 
wieder anstiegen.

Die demografischen Veränderungen zu meistern und 
Passungsprobleme auf dem Arbeitsmarkt zu reduzieren 
sind große Herausforderungen für die deutsche Politik. 
Dabei ist eine vielschichtige Kraftanstrengung notwen-
dig. Diese sollte in einem ganzheitlichen Ansatz Teilhabe 
auf dem Arbeitsmarkt fördern, d. h. bisher ungenutzte 
oder zu wenig genutzte Arbeitskräfteressourcen mobi-
lisieren, und bessere Arbeitsbedingungen schaffen. Aber 
ohne Migration wird es nicht gehen. Daran ändert auch 
die Krise nichts. Auch wenn dies angesichts der krisen-
bedingt gestiegenen Arbeitslosigkeit erstmal kontrain-
tuitiv erscheinen könnte.

Dieser Impuls stellt fünf aus erster Empirie sowie beste-
hender Forschung abgeleitete Thesen auf, wie sich die 
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rechnen.2 Zum Umfragezeitpunkt im vergangenen Herbst 
gaben 55 Prozent der Unternehmen an, über weniger Fach-
kräfte als benötigt zu verfügen. Am stärksten war der Bedarf 
an Personen mit abgeschlossener Berufsausbildung (37 Pro-
zent), gefolgt von Akademiker:innen (27 Prozent). Die Situa-
tion stellt sich je nach Betriebsgröße, Berufsfeld und Region 
unterschiedlich dar.

Auch das KfW-ifo-Fachkräftebarometer kommt zu dem 
Ergebnis, dass trotz der COVID-19-Pandemie Engpässe 
bestehen. Dabei misst es Engpässe, die Unternehmen kon-
kret in ihrer Wertschöpfung behindern. So wurde gemäß dem 
Barometer im ersten Quartal 2021 die Geschäftstätigkeit von 
20,6 Prozent der Unternehmen in Deutschland vom Fach-
kräftemangel behindert – mit steigender Tendenz.3 In einigen 
Dienstleistungsbranchen geben sogar 44 Prozent der Unter-
nehmen an, durch den Fachkräftemangel eingeschränkt zu 
werden.

Es lässt sich also festhalten, dass die Auswirkungen der 
COVID-19-Pandemie verschiedene Bereiche des Arbeits-
markts ganz unterschiedlich treffen. Betrachtet man die ein-
zelnen Branchen, zeigt sich, dass Gastgewerbe- und Hotellerie 
sowie Kunst, Kultur, Sport und Unterhaltung besonders hart 
getroffen sind. Profitieren konnten hingegen der Gesund-
heitsbereich, Informations- und Kommunikationsdienstleis-
tungen und der Onlinehandel.4

Viele der nachteilig betroffenen Sektoren werden sich vor-
aussichtlich aus volkwirtschaftlicher Sicht schnell von der 
Krise erholen, etwa die Gastronomie und das produzierende 
Gewerbe. Aber je länger die Pandemie anhält, desto wahr-
scheinlicher wird es, dass (zwangsweise) eingebübte Verhal-
tens-, Produktions- und Arbeitsweisen auch nach der Krise 
beibehalten werden.5 So ist schon absehbar, dass bestimmte 
Branchen, wie die Nahrungsmittelindustrie (Schlachtereien), 
Flugzeug- und Schiffbau sowie die Luftfahrt vor spezifi-
schen Herausforderungen stehen und auch nachhaltig betrof-
fen sein könnten. Für letztere gilt das v. a. deshalb, weil 
(Geschäfts)reisen aufgrund virtueller Kommunikationsmög-
lichkeiten – die durch die Pandemie einen massiven Schub 
erhalten haben – auch weiterhin vermutlich weniger als bis-
her notwendig sein werden. 

COVID-19-Pandemie auf Migration auswirkt und wie das mit 
dem demografischen Wandel zusammenhängt.

THESE 1:  
Migrantische Arbeitnehmer:innen (und 
besonders Geflüchtete) sind stärker von Corona-
bedingten Lockdowns betroffen, profitieren 
aber auch schneller von der Rücknahme der 
Maßnahmen.

Daten für die ersten Monate der Pandemie zeigen, dass 
deren Auswirkungen zwar das Beschäftigungswachstum bei 
Migrant:innen unterbrochen haben, aber nicht – wie anfäng-
lich befürchtet – zu einem anhaltenden Beschäftigungsein-
bruch führten.1 Es zeigte sich zunächst, dass Migrant:innen 
stärker vom ersten Lockdown betroffen waren als die deut-
sche Bevölkerung. Gründe dafür sind, dass Ausländer:innen 
(und in besonderem Maße Geflüchtete) vermehrt in befriste-
ten Beschäftigungsverhältnissen arbeiten, manuelle Tätig-
keiten mit geringerer Heimarbeitskompatibilität ausüben 
sowie vermehrt in Branchen beschäftigt sind, die beson-
ders heftig von den Schließungen betroffen sind (wie z. B. 
die Gastronomie). Dieser Benachteiligungseffekt wird durch 
migrationsspezifische Bedingungen, wie unterdurchschnitt
liche Betriebszugehörigkeit und die Beschäftigung in kleinen 
Betrieben, weiter verstärkt.

Auffällig ist jedoch, dass nach Beendigung des ersten Lock-
downs die Beschäftigung der Migrant:innen und der Geflüch-
teten wieder überproportional und sofort angestiegen ist. So 
profitierten Migrant:innen und Geflüchtete beispielsweise 
besonders von der Wiedereröffnung der Gastronomie im drit-
ten Quartal 2020. Wie sich die Situation in Bezug auf den zwei-
ten, längeren Lockdown darstellt, ist noch offen.

THESE 2:  
Fachkräfteengpässe in bestimmten Branchen und 
Berufen treten auch in der Krise auf. Einzelne 
Wirtschaftssektoren könnten auch nachhaltig 
von der Pandemie betroffen sein.

Fachkräfteengpässe in bestimmten Berufen und Sektoren 
bleiben auch während der Pandemie bestehen. So zeigt eine 
Umfrage unter Unternehmensentscheider:innen, dass 54 Pro-
zent der Unternehmen mit Fachkräfteengpässen im Jahr 2021 
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Das Statistische Bundesamt schätzt, dass sich das Geburten-
defizit von ca. 161.430 im Jahr 2019 auf 205.000 im Jahr 2020 
erhöht hat. Somit ist anzunehmen, dass COVID-19 den Bevöl-
kerungsrückgang sogar noch verstärkt. Falls die Pandemie 
relativ rasch überwunden werden kann, ist allerdings anzu-
nehmen, dass dies ein temporärer Effekt ist.

Dass der demografische Wandel hingegen weiter fortschrei-
ten wird, gilt als gesichert. Folglich sinkt ohne Zuwanderung 
das Arbeitskräfteangebot in Deutschland. Die pandemiebe-
dingten Reisebeschränkungen und die in der Folge geringere 
Migration in der ersten Jahreshälfte 2020 machten diese Ent-
wicklung plötzlich sichtbar. Nachdem die hohe Zuwanderung 
der letzten Jahre das Geburtendefizit mehr als ausgleichen 
konnte, konstatierte das Statistische Bundesamt in der ersten 
Jahreshälfte 2020 das erste Mal seit zehn Jahren einen Bevöl-
kerungsrückgang.11

THESE 5:  
Polarisierungstrend auf dem Arbeitsmarkt wird 
sich fortsetzen. Deutschland benötigt Migration 
in allen Qualifikationssegmenten.

Zu erwarten ist, dass sich die Polarisierung auf dem deutschen 
Arbeitsmarkt fortsetzen wird. Dafür spricht eine weitverbrei-
tete Hypothese.12, 13, 14 Diese besagt, dass auf der einen Seite 
akademische Qualifikationen weiterhin stark nachgefragt 
werden. Auf der anderen Seite sei dies aber auch der Fall für 
manuelle nicht-routine und interaktive nicht-routine Tätig-
keiten, beispielsweise in Dienstleistungsbereichen wie Gast-
ronomie und Pflege. Für diese Tätigkeiten wird nicht notwen-
digerweise eine formale abgeschlossene Berufsausbildung 
benötigt, dennoch sind sie nur schwer zu automatisieren.

Der Kern des deutschen Arbeitsmarkts besteht aber weiter-
hin aus Personen mit einer abgeschlossenen Berufsausbil-
dung, sogenannten Facharbeiter:innen. Im Juni 2020 stell-
ten sie knapp 58 Prozent der sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten.15 Allerdings ist ihr Anteil rückläufig und wird 
gemäß der Polarisierungshypothese weiter sinken. Dennoch 
ist damit zu rechnen, dass Deutschland auch im Bereich der 
Facharbeiter:innen künftig ausländische Arbeitskräfte benö-
tigt. Denn die geburtenstarken Jahrgänge der Babyboomer, 
die überproportional in diesem Qualifikationssegment vertre-
ten sind, erreichen bald das Rentenalter, sodass in den kom-
menden Jahren viele Facharbeiter:innenstellen frei werden, 

THESE 3:  
Der Lockdown beeinflusst das Migrations
geschehen stark, die Gründe dafür sind vielfältig.

Erste Zahlen zeigen: Mit dem Lockdown im Frühjahr 2020 
und den damit zusammenhängenden Reisebeschränkun-
gen hat sich die Zuwanderung nach Deutschland deutlich 
abgeschwächt, nahm mit den Lockerungen im dritten Quar-
tal aber zügig wieder zu.6 Dennoch sank die Nettozuwande-
rung von Ausländer:innen 2020 im Vergleich zum Vorjahr um 
31 Prozent.7 Die genauen Gründe für die Veränderungen der 
Migrationsbewegungen sind schwierig zu identifizieren und 
belastbare Daten liegen noch nicht vor. Anzunehmen ist, dass 
unterschiedliche Faktoren eine Rolle spielen: Zum einen stel-
len die Unternehmen in der Krise generell weniger ein und 
die Rekrutierung von Fachkräften aus dem Ausland ist für sie 
pandemiebedingt mit besonderen Unwägbarkeiten und Risi-
ken behaftet. Zum anderen sind administrative Prozesse, wie 
die Visaerteilung und Anerkennung von Berufsqualifikatio-
nen, in der Pandemie schwieriger geworden.

Eine mögliche Ursache für die schnelle Erholung der Migra-
tion nach Rücknahme des ersten Lockdowns könnten die rela-
tiv gute wirtschaftliche Lage Deutschlands gekoppelt mit zum 
Teil hohen ökonomischen Unsicherheiten und einem über-
lasteten Gesundheitssystem in einigen Herkunftsländern 
sein. Ebenso denkbar ist, dass sie zum Teil aus Nachholeffek-
ten von nicht stattgefunden Migrationsbewegungen im zwei-
ten Quartal in Verbindung mit den relativ moderaten Grenz-
schließungen Deutschlands gespeist wurde. Erste Zahlen für 
das Jahr 2020 zeigen, dass die Nettozuwanderung von EU-
Bürger:innen im Vorjahresvergleich nahezu konstant blieb, 
wohingegen die Nettozuwanderung von Drittstaatsangehö-
rigen sich um beachtliche 44 Prozent verringerte.8

THESE 4:  
Die Pandemie verstärkt kurzfristig den Bevölke
rungsrückgang. Langfristig ist aber anzunehmen, 
dass sie die strukturellen demografischen 
Entwicklungen nicht verändert.

In Deutschland übersteigen die Sterbefälle die Zahl der Gebur-
ten deutlich (man spricht vom sogenannten Geburtendefizit). 
Erste Zahlen deuten darauf hin, dass die COVID-19-Pandemie 
diesen Trend kurzfristig noch verstärken könnte, da sie die 
Zahl der Sterbefälle erhöht und die Zahl der Geburten senkt.9, 10  
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Literaturdie nachbesetzt werden müssen. Das wirkt dem allgemein 
sinkenden Bedarf an Facharbeiter:innen entgegen und wird 
die Effekte der Polarisierungstendenzen auf dem deutschen 
Arbeitsmarkt abschwächen.

Fazit und Ausblick: Was tun?

Die COVID-19-Pandemie und insbesondere die zu ihrer 
Bekämpfung erlassenen Lockdowns wirken sich in unter-
schiedlicher Weise auf Migrationsbewegungen und die Situ-
ation von Migrant:innen auf dem Arbeitsmarkt aus. Unterm 
Strich bleibt festzuhalten, dass berufs- und branchenspezifi-
sche Engpässe auch während der Krise auftreten und auch die 
längerfristigen demografischen Herausforderungen bestehen 
bleiben, die ohne Migration nicht zu bewältigen sein werden.

Um Passungsproblemen auf dem Arbeitsmarkt und dem 
demografisch bedingten Rückgang des Arbeitskräfteange-
bots in Deutschland entgegenzuwirken, braucht es eine kon-
zertierte und ressortübergreifende politische Antwort. Diese 
sollte auf drei Säulen fußen: Erstens muss sie auf den inlän-
dischen Aufbau von Kompetenzen durch Aus- und Weiter-
bildung sowie eine bessere Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf hinwirken. Zweitens muss sie die Rahmenbedingun-
gen für gute und sozial abgesicherte Arbeit stärken und drit-
tens internationale Migration und innerdeutsche Mobilität 
gezielt fördern.
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